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Dıie Zisterzienser
1M Schwäbischen Reichsprälaten-Kollegium

Die Geschichte der Orden und Klöster 1st vorwiegend dem Gesichtspunkt der Kirchenge-
schichte, niıherhin auch der Frömmigkeitsgeschichte, behandelt worden, wobei auch der
Kunst- und Kulturgeschichte große Bedeutung beigemessen wurde. In NECUETET eıt kommen
sozıal- und wirtschaftsgeschichtliche Untersuchungen einzelner Klöster hınzu. Auffallend 1St
demgegenüber, die Orden und Klöster der euzeıt ganz Gegensatz denen des
Miıttelalters Von der polıtıschen und Verfassungsgeschichte geradezu vernachlässigt werden.
So entsteht der Eindruck, als hätten sıch die Abte und ıhre Konvente nach den Reformen 1ın der
Folge des Konzıls VO:  3 TIrıent DUr noch mıiıt dem Kult, arocker Bautätigkeit und bestentalls
bestimmten Wiıssenschaften beschäftigt. Das eingehende Studıium der Klosterarchive erweıst
ındes ıne erstaunliche Kontinuität VOoO Mittelalter bıs Z.U Ende des Reiches, eın Ineinander-
verschränktsein Von spirıtualıa und temporalıa, VO  - geistlicher Führungskraft und nachdrückli-
cher Ausübung polıtischer Rechte. Für diese Eigentümlichkeit des Reiches War der
Geschichtswissenschaft des 19. Jahrhunderts sowohl ın der profanen wIıe der Kirchenge-schichte das Verständnis verlorengegangen. In der NeEUeETreEN Forschung 1st ıne Aufwertung
längst 1M Gange, doch VO| Reich die Rede ist, sınd meist UT die Fürsten, VO  »3 der
Reichskirche, die Bıschöte gemeıint.

Miıt den Schwäbischen Reichsprälaten, ÜI die hıer geht, greifen WIır eine ruppe Sul
gener1s, begabt mıt eiınem eigenen Status der Verfassung des Reiches. Es handelt siıch un die
Inhaber von geistlichen Herrschaften, bte und Abtissinnen VO  3 besonders privilegierten
Östern neben Zıisterziensern VOT allem Benediktiner und Prämonstratenser; darauftf gehe ich
gleich näher ein. Diese Prälaten schlossen sıch 1ImM Laufe des 16 Jahrhunderts 1m Schwäbischen
Reichsprälaten-Kollegium zusammen. Und 1st die eıt VO 16 Jahrhundert bis ZU Ende
des Alten Reiches, die ıch 1Im folgenden behandeln werde. Wichtig Ist, die Reichsprälaten
Mitglieder des Fürstenrats 1m Reichstag WAarcm, aber keinen Fürstenrang hatten. Das wird
nämlıch oft verwechselt. Das heißt, sıe übten nıcht wıe die Fürsten jeder eiıne eigene Stimme,
also SOgENANNLE Virilstimmen AUs, sondern wIıe die Reichsgraten ıne gemeinsame Stimme, eıne
SOgeNaANNTE Kurıiastımme. Hıngegen hatte 1mM Schwäbischen Kreıs, und ZWalr Kreıistag, jeder
Reichsprälat seın eigenes Votum Zum Fürstabt Von Kempten, der die Reichsprälaten 1M
Reichstag mıiıtvertreten hatte, ergab sıch eıne ZEW1SSE Dıstanz, nachdem diese Funktion mıiıt
Inweıs auf seıne Vırılstiımme nıedergelegt hatte. Damıt gıngen auch sozıale Unterschiede
einher, enn der Fürstabt und seıne Konventualen waren ebenso wıe die Kanoniker VvVon Stifts-

Dıieser Vortrag wurde Julı 1984 ın Weingarten bei der Studientagung des Geschichtsvereins der
10zese Rottenburg-Stuttgart ber »Die Zısterzienser« gehalten. Der ext wurde kaum verändert und
durch Anmerkungen und eın Lıiıteraturverzeichnis erganzt. Archivalısche Belege sınd der Arbeıt
befindlichen Untersuchung ber die Schwäbischen Reichsprälaten vorbehalten. Vorerst sel verwıesen auft
REDEN-DOHNA, Reichsstandschaft und Klosterherrschaft (sıehe das Literaturverzeichnis Schlufß).
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und Domkirchen adeliger Herkunft Die weıblichen Angehörigen des Adels bevorzugten die
gefürsteten Damenstifter Liındau und Buchau, die als freiweltliche Stifter dem Präalatenkolle-
g1um ebentalls nıcht angehörten

Es 1STt allgemeın üblich die Kirche des Heılıgen Römischen Reiches als Adelskirche
bezeichnen Dabe:i wırd der Regel übersehen, jedenfalls der Neuzeıt die Reichsprälaten
als Söhne bzw Töchter VO  - Bauern und Bürgern Teiıl der Reichskirche verkörperten, der
nıcht als Adelskirche betrachtet werden kann. Lediglıch ı Zisterzienserinnenkloster Guten-
zell hielt Ian [ der mıittelalterlichen Tradıtion test, die Abtissinnen überwiegend AUS

ritterschaftlichen Famıilien wählen Man kann Sagch, diesen Östern soziale Mobilität
statttand WIC nirgends ständisch gegliederten Reıch, dessen sozıale Verkrustung oft
überbetont wiırd. ber Mönchsgelübde und Abtwahl stıegen Untertanen auf ZU!T Herrschaftt,
Zzu Stand Reichsprälaten, der den Vorrang hatte VOTrT den Reichsgraten und natürlich VOT

den landsässıgen Prälaten. ıne adelıge Abtissin VO  - Heiligkreuztal muflte der bürgerlich
geborenen Reichsäbtissin VO'  3 Baindt den Vorrang lassen. Solche Rangifragen wurden trüher oft
belächelt S1e sınd aber wichtig, weıl S1IC das polıtische und Rechtsgefüge hierarchisch
gegliederten Welt sıchtbar machen

Während die VO  3 Bayern bıs Westtalen Rheinischen Reichsprälaten 1UT ine
lockere Gruppierung darstellten, konnten die Schwäbischen ine gul organısıerte Korporatıon
ausbilden Die Stimme Schwäbischen Reichsprälaten Kollegiıum hatte der Abt des
Zisterzienserklosters Salmansweıler oder Salem Seıne Stellung als Reichsstand unterschied iıhn
VO  3 den anderen deutschen Zısterzienser-Mannsklöstern, dıe ı der trühen Neuzeıt samtlıch

der Vogtei geistlichen oder weltlichen Fürsten standen. Nur 1ST verstehen,
dafß die Salemer hbte ınnerhalb des Zisterzienserordens ıhre Reichsstandschaft betonen nıcht
müde wurden, WIEC be1 Anselm 1{ Schwab 6-778) gut bezeugt ı1ST, aber auch bei SC1INECIN

politisch kaum WECN1ISCI aktıven orgängern Hıerin kam nıcht 1U ein besonderes Prestigebe-
ürfniıs ZU Ausdruck sondern auch das Bewulßftsein institutionell abgesicherten,
jederzeıt einsetzbaren Verbindung Salems ZU Kaıser als dem obersten Schirmherrn der
Heılıgen Kırche Dieser Weg WAar landsässıgen Prälaten der Regel verschlossen Lediglich der
Abt des Zisterzienserklosters Kaisersheim, heute Kaıisheim, gelangte noch der Mıtte des
18 Jahrhunderts die Reichsstandschaft, wodurch auch Mitglied des Prälatenkollegiıums
wurde. Beı Salem hat dies übrigens nıcht L11UT Freude ausgelöst. Ordensintern beide
Rıvalen, wenngleıch das ı der Ancıennität VOITaANSISC Kaısheim WCNISCI Fıihlalklöster und
beaufsichtigende Frauenzisterzen autwies. Mıt Salem konnte höchstens Kloster Ebrach ı
Franken aufnehmen, freilich ohne die politischen Möglichkeiten Reichsstandes. Daß auch
VieT der VON Salem beaufsichtigten Frauenklöster reichsständisch T, nämlıch Heggbach,
Gutenzell, Rottenmünster und Baindt, hat das Ansehen des immediatus noch gestärkt,
ıhm allerdings auch BCWISSC Probleme aufgegeben, WIeE noch ZC1ISCH seCcin wird. Diese VieTr

Abtissinnen hatten den Rang nach den übrıgen Mannsklöstern, W as sıch A4UuS$ ıhren miınderen
Rechten ı Orden un Kollegiıum erklärt. Auf Salem tolgten die Benedıiktiner, angeführt Vo  3

Weıingarten, dann die Praämonstratenser, ein Augustiner Chorherrenstift und Cin Clarıs-
senkloster Zuletzt hatte das Kollegium 23 Mitglieder

Die Herrschaftt der Schwäbischen Reichsprälaten beruhte überwiegend auf Grundherr-
schaft. Dıies sıch einNnerseIts als Schwäche ı Verhältnis benachbarten Territorialherren

insbesondere Österreich, aber beispielsweıse auch Fürstenberg —, welche bestrebtT, MTL
Hılfe alter Vogteirechte bzw. Gratenrechte ıhre Landeshoheıt auszubauen. Unter dem
Gesichtspunkt der realen FEinkünfte aber befanden sıch dıe Prälaten MTL ihrer umfangreichen
Grundherrschaft und ausgepragten Kameralwirtschaft eindeutig ı Vorteıil gegenüber ıhren
weltlichen Nachbarn. Auf die Prosperität prälatischer Wiırtschaft, nıcht 1Ur Salem, konnte
Österreich NUur neidvoll lıcken, welches ı der Landvogteı Schwaben vornehmlich obrigkeitlı-
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che Rechte besaß, die auch nach Ausdehnung über prälatische Untertanen vergleichsweise
wenıg einbrachten.

In der historischen Lıteratur wiıird N auf ıne $inanzıelle Schwäche und eın wirtschaftlı-
ches Zurückbleiben der kleinen Reichsstände abgehoben. Diese pauschale Beurteilung trıfft
jedoch nıcht Z jedenfalls nıcht tür die Reichsprälaten.

ach dem Dreißigjährigen Krıeg haben sıch auch kleinere Fürsten und Graten dem Trend
der Großen Bürokratisierung und Milıtarısıerung oft nıcht entziehen können, W as dann
häufig ZU!r Zerrüttung iıhrer Fınanzen führte Im Gegensatz hierzu konnten die Schwäbischen
Reichsprälaten erheblicher Kriegsschäden ıhre Fiınanzen sehr bald konsolidieren. Dıie
tfinanzıelle Grundlage des Wiederautbaus lıeterten nıcht zuletzt kleinere Geldgeber der näheren
und weıteren Umgebung des Klosters, ıne Vielzahl VvVon Einzelpersonen, die oft langfristig
kleinere Beträge, nıcht selten eiınem Prozentsatz % einlegten. Dadurch das
Risıko für den Kreditnehmer relatıv gering. So gelang den Prälaten, hre aktive und passıve
Kreditfähigkeit steigern. Ihre finanzıellen Überschüsse verwendeten s1e vorzugsweılse tür
den Zuerwerb Von Grundbesitz un! obrigkeitlichen Rechten. Immer wiıieder 1st sehen, wI1e
bei Veräußerungen, namentlich durch Graten un! Rıtter, die Prälaten konkurrenzlos als Käutfer
auftreten, wobe!ı der Abt VO  3 Kaisheim mıiıt systematischen Ankäuten 1mM ostschwäbischen
Raum alle übrıgen übertraf“.

dafß die Prälaten neben denWıe 1mM Mittelalter, tiel auch 1ın der euzeıt 1Ns Gewicht,
Einkünften 4us weltlicher Herrschaft auch über erhebliche kirchliche FEinnahmen verfügten,
über den Zehnten. Daneben tlossen ıhnen beträchtliche Miıttel AUS Schenkungen VO  3 naheste-
henden Personen Z Stiftungen 1n eld oder auch Grundbesıitz, teilweise für Seelenmessen und
Armenspeıisung. Es War keıin Einzeltall, wenn 1n Gutenzell während eınes polıtischen Konftlikts
mıiıt dem Vaterabt in Salem in der Mıtte des 18. Jahrhunderts die Stifttungen sprunghaft 1n dıie
öhe yıngen. Dabei wiırd überdeutlich, eın Kloster 1M Krisentall mıiıt der Solidarıität und
tatkräftigen Unterstützung bestimmter Personenverbände rechnen konnte, die auch der
polıtische Gegner einkalkulieren mußte.

Durch das geistliche Amt trug das Regiment eiınes Prälaten in starkem Maße patrıarchalısche
Züge Gerade weıl die Strukturen VO  -} Herrschaft und Kameralwirtschaft der Prälaten
altertümlıch blieben, vermıeden s1e den ciırculus VIt1O0SUS von aufwendiger Modernisıierung der
Verwaltung und eınes für die Wıirtschaftskraft der Untertanen schädlichen Fiskalismus, wıe
iın den weltlichen Territoriıen oft anzutretftfen 1Sst.

So entsprachen den vermehrten Finkünften auch verminderte Ausgaben. Im Vergleich
weltlichen Herrschattszentren WAar iın den Reichsgotteshäusern eın kostspieliger Apparat VO  -

Verwaltungs- und Hotfbeamten entbehrlich. In der Regel genugten eın weltlicher, juristisch
ausgebildeter Oberamtmann für die Reichs-, Kreıs- und Kollegialsachen sSamııt Sekretär und
Schreiber. In Salem und Kaıisheim lag die Leıtung Nn der Größe der Herrschaft bei eiınem
Kanzler. FEınen großen Teil der Verwaltungsarbeıit leistete der Prälat selbst, unterstutzt oftVO
Prior und Von den mönchischen Amtstragern Ww1e Großkeller, Granarıius USW. Obwohl diese
Mönche mıiıt wichtigen Funktionen gelegentlıch »Hotherren« hießen, und die Prälatur, WwI1ıe ın
Salem, mıiıtunter » Hof« genannt wurde, lıegt 1ın dieser Bezeichnung doch eher ıne xaußerliche
Anpassung weltliche und geistliche Fürstenhöte. Denn dıe „»Hoftfherren« gehörten ZU
Konvent und lebten als Mönche relatıv bescheiden. Statt dafß s1e als Höflinge eld eENIZOSCN,
brachten Ss1e ın der Regel dem Kloster noch Vermögen

Dıie Repräsentatıon eiınes Klosters oblag alleın dem Prälaten. Dıiese Rolle haben manche
Abte, Ian möchte N, sichtlich N}  9 Anselm Il von Salem, der adurch starke
Kritik auf sıch ZOS Andere haben diese Rolle auch heruntergespielt. Jedenfalls stellte sıch ıhnen

Dıie soeben erschienene Festschrift Kaıisheim geht auf dıesen Fragenkomplex nıcht eın
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als Zölibatären nıcht das Problem der Graten und Fürsten, für standesgemäßen Unterhalt der
Kinder WwIıe für Mitgift der Töchter SOrgcnh mussen. Man kann ZWAar immer wıeder teststellen,

die Prälaten iıhre Verwandten nachzogen. uch hier 1st Abt Anselm VOT anderen ennen.
och tanden diese Einzelpersonen entweder Aufnahme Konvent oder Verwendung als
regulär ezahlte und arbeitende Verwaltungsbeamte. Eın kostspieliger Nepotismus WwI1e N den
Höten der Fürstbischöfe exıstierte bei den Prälaten nıcht. Im Gegenteıl, oft haben die
Verwandten der Konventualen das Gotteshaus miıt Kleinodien und Grundbesıitz beschenkt.

och heute vergegenwärtigen die großartigen Klosterbauten in Schwaben barocken
Lebensstil und Repräsentationswillen der Prälaten. och haben diese prachtvollen Kirchen-
bauten und iıhre Ausstattungen nıcht 1Ur einer unrentablen Repräsentation gedient. Mıt ihnen
elebte INan den Heıiligenkult, begründete nNneue Wallfahrten in Bırnau und 1eß eshalb
Katakombenheilige aus Rom überführen. dıes unte:  men wurde, die Attraktivität
des Kırchgangs und damıt dıe Einkünfte heben, 1st eLIW.: ın Weißenau ausdrücklich bezeugt.S0 dienten die Aufwendungen für kirchliche Kunst der Mobilisierung großer Scharen VvVon

Gläubigen und Walltahrern und damıt auch uen Stiftungen. Hıer seLzZtie 1m übrigen die Kritik
der Autfklärung [1.

Ich habe gl anderer Stelle ausgeführt, die starke Bautätigkeit doch auch 1M Zusammen-
hang miıt einer veränderten Fınanzpraxıs der Prälaten gesehen werden muß Bıs ZU

Dreißigjährigen Krıeg hatten sıe dem Kaiıser und dem Haus Österreich Kredite 1n
schwindelnder She gegeben, die obwohl sıe meıst nıcht zurückgezahlt wurden zumiındest
einer Intensivierung des kaiserlichen Schutzes gedient hatten. ach dem Westtälischen Frieden
haben sie sıch erneuten Kreditansuchen jedoch Dıiıes hängt nıcht zuletzt mıt der
wachsenden Bedeutung der Reichsinstitutionen Reichstag, Reichskammergericht,Reıichshofrat, Reichskreise welche den Prälaten eın Bewußtsein größerer Sıcherheit gewähr-
ten, zumal hıer Ja auch kontessionelle Gegensätze ausgeglichen wurden.

Wenn die reicheren den Prälaten weıterhın Kredite bewilligten, dann NUur noch tür
Gegenleistungen in Form Von obrigkeitlichen Rechten. SO konnte EeLW: Salem 743 das
Maletizische Hochgericht Schemmerberg, ZU großen rgerVon Heggbach und Gutenzell, dıe
sıch 1in ihren hergebrachten Rechten bedroht sahen, als Lehen von ÖOsterreich erwerben.

Das Verhältnis Zu Kaıser und Österreich WAar zußerst komplex. Dıies lag VOT allem darın
begründet, das Reichsoberhaupt und der Herr der Vorlande— oft, aber nıcht ımmer dieselbe
Person konkurrierende Ziele verfolgten, un ZWaar gerade in Schwaben, dem Vorteld
habsburgischer Hausmacht.

eueste Forschungen haben gezeigt, wıe Kaıser Leopold noch zwischen Reichs- und
erbländischem Interesse die Balance wahren suchte. Unter Karl VI. und endgültigMarıa Theresia verstärkte sıch dann zunehmend dıe Tendenz, der Staatsraäson ÖOsterreichs den
orrang geben. Der Aufstieg ÖOsterreichs einer Großmacht sing gl den kleinen
geistlichen und weltlichen Herren 1n Schwaben nıcht spurlos vorüber. Der forcierte Ausbau der
ÖOsterreichischen Vorlande ınem geschlossenen Territorialstaat nahm kaum mehr Rücksicht
auf dıe überkommenen Strukturen Oberschwabens. Keın geringerer als Marıa Theresias
Ratgeber Bartenstein hat diese Reformen als Fehlschlag bezeichnet, weıl sı1e den Verlust der
ten Klıentel in Schwaben mıiıt sıch gebracht habe

Dıiese Problematik hat jedenfalls Ins Schwäbische Reichsprälaten-Kollegium deutlich
hineingewirkt. Dabei fallt auf, die bte von Salem, als einz1ge, ganz auf die Karte
ÖOsterreichs etIzZtenN, womıt sı1e sıch auf längere Sıcht 1mM Kollegiıum SOWIe 1mM Kreistag isolıerten.Hıeran knüpft sıch für uns die Frage, ob eLtwa die Zugehörigkeıit ZU Zisterzienserorden die
Erklärung tür diese Optıon bietet.

REDEN-DOHNA, Reichsstandschaft 36—38
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Dıie Ursachen lıegen indes tieter. Von den tradıtionellen Bindungen der bte des Zısterzien-
serordens ZU Kaıser hatte Salem noch die Wende ZU 16 Jahrhundert großen Gewinn. So
War Salem Mitglied des Reichsregiments von 500 und I321. das dem Kaıser ZUu!r Mitregierung
VO  3 den Ständen beigegeben WAar. Ihm als dem Ranghöchsten kam damals unbestritten die
Vertretung der Prälaten och rachte die Ausbildung von Reichstag und Kreistag die
Institutionalısıerung des Reichsprälaten-Kollegiums mıit sıch. Beı dieser Entwicklung ZO$ der
Prälat von Salem den kürzeren, weıl nıcht mehr seiın orrang, sondern Mehrheitsentscheidun-
SCH den Ausschlag gaben.

Wıe csehr dieser Übergang von eıiıner alteren Führungsstruktur Jüngeren Formen
politischer Wiıllensbildung für Salem Zzu Dılemma wurde, WIr:| beı den Direktorwahlen
augenfällig. Das Kollegium wählte eın Mitglied seınen Reihen ZU!r Leiıtung der Geschäfte,
ınen Dırektor, dem spater eın Kondıirektor beigegeben WAar. Seine Stellung Walr ziemlich stark,
indem Prälatentage einberiet und leitete, das Kollegıum nach außen vertrat, 1n der
Ordinardeputation des Schwäbischen Kreistags, und mıt dem Gesandten Reichstag
korrespondıierte. och Ende des 16. Jahrhunderts Salem kurzfristig Dıirektor,
danach jedoch wurde bis weıt 1Ns 18. Jahrhundert hıneıin nıcht mehr berücksichtigt. Zum
Zuge kamen vielmehr die Benediktiner und die Prämonstratenser, welche sıch diesem Amt
abwechselten. Weıingarten Vor allem, aber auch Weißenau und Ochsenhausen haben jahrzehn-
telang das Dıirektorat innegehabt. Gerade s1ie schienen aus der Sıcht der übriıgen dazu
prädestiniert, da s1e 1im Kern der Landvogteı Schwaben gelegen erfahren 1m Umgang
mıiıt der aggressıven und expansıven Territorialpolitik Österreichs. Namentlich mMiıt landvogteıi-
lıchen Rechtstiteln suchte ÖOsterreich nıcht 1Ur ıhre Herrschaft beschneiden, sondern auch
dıe freie Abtwahl bestreıten. Davon WAar auch die Frauenzisterze Baindt betroffen, während
Salem, das ebentalls die Schirmherrschaft der Landvogteı anerkannte, keine Eingriffe ın die
Abtwahlen erdulden mußfßte.

Ich kann 1j1er nıcht alle Gründe aufzählen, die dem eigenwilligen Sonderkurs Salems
hrten Eınen Punkt möchte ich herausgreifen, weıl auf einer spezıfisch zisterziensischen
Besonderheit beruht. Als Nachwirkung der Mittelalter geübten Eigenwirtschaft, in
Grangıen, verfügte Salem über verhältnismäßig wenıg steuerbare Untertanen, auf die seıne
Reichssteuern seıt der Mıtte des 16. Jahrhunderts umlegen durfte*. Den in eiıner alteren eıt
festgelegten hohen Matrikularbeitrag konnte 1Ur leisten, indem einen erheblichen Teıl 15

den Kameraleinkünften zuschofß. Seine wiederholten trage auf Moderation wurden jedoch
in den Reichsgremien jedesmal abgelehnt, WAar seın ımmenser Reichtum doch allgemeın
bekannt. Das Unbehagen N den Reichsorganen, 1n denen eine Mehrheıiıt nıcht finden konnte,
gipfelte ın dem durch Jahre geheim betriebenen Versuch, aus der Reichsstandschaft auszuschei-
den un! stattdessen Österreichischer Landstand werden, allerdings 1m Range eınes Fürsten.
uch die reichsständischen Zisterzienser-Abtissinnen sollten nach der Meınung des Vaterabts
diesen Wechsel mıtmachen.

Dıies zeıgt, Reichsstandschaft uln 700 nıcht unbedingt 1Ur erstrebenswert WAarl.
Vielleicht sınd 1er die hauptsächlichen Gründe dafür inden, daß weniıge Zısterzienser 1n
die Reichsstandschaft gelangt sınd. Auch Kaisheim hat lange die Reichsstandschaft nıcht
ausgeübt. Dabei legte cs Wert auf den VO:  3 Kaıser Maxımuıulıan bestätigten Status der
Reichsunmittelbarkeit auch über die eıt hinweg, 1n der die Anlehnung N ınen Schutzvogt,
den Pfalzgrafen VO':  3 Neuburg bzw den Kurftürsten VO:  3 Bayern, geboten WAarlr. So 1e16% sıch die
Reichsunmittelbarkeit erheblichen Kosten in einem ertrag mıiıt Pfalz-Neuburg 656

bestätigen, trat aber erst 1756, nach eiınem langwierigen Prozefß des Schwäbischen und

Fıne plausıble Erklärung dafür tindet sıch neuerdings beı SCHAAB 61 eın einmal befreiter Zısterzien-
serbesitz schuldete, auch wWenn NCUu verpachtet wurde, keine Steuer.



56 ARMGARD VO OHNA

des Bayerischen Kreıises Reichskammergericht die Zugehörigkeit von Kaisheim, die
Reichsstandschaft und damiıt ı11NS Präalatenkollegium R

Der Plan Salems, sıch Österreich unterstellen, wurde nıcht verwirklicht. Der Kaıser
(1 erwartenden Konftlikt mMIit dem Schwäbischen Kreıs nıcht ıJert auch schien
ıhm ein österreichischer Parteigänger 11 Kreistag vorteilhafter als auf vorderösterreich:i-
schen Landtag.

Der Zisterzienserabt verstärkte indessen Bemühungen größeren Einflufß ı den
Reichsorganen. Vor allem WAar bestrebt, den Abtissinnen ein Votum beı den Direktorwahlen

verschaffen, das sS1Cc bis dahin Klausur nıcht ausüben konnten. Dem
Vorschlag der Zısterzienser, die Oberamtmänner der Abtissinnen ZU Votum zuzulassen,
wurde VO Kollegium entgegengehalten, da der Vaterabt die Amtleute EINSETZTE, hätten die
Frauen adurch kein lıberum OTU: ach jahrzehntelangen Auseinandersetzungen, die ıs
ZU Steuerboykott der Zısterzienser und Proze(ß VOT dem Reichshofrat Wıen führten,
kam durch Vermittlung des Bischofs Von Konstanz /Z10 Weıingarten ein Kompromifß
zustande: Dıie Abtissinnen durften ıhre Stimme übertragen, doch nıcht mehr als ZWEE1I auf Nen
Prälaten. ber erst ‚.Wel Jahrzehnte spater gelang dem Abt von Salem, MIi1tL Hılte dieser
Stimmen ZUuU Kondirektor gewählt werden

war setzte sıch der Vaterabt für die Interessen der Frauenklöster C1IN, doch Ur als
dies seinen CISCNCN Interessen förderlich WAar Als dann Anselm I{ die Polıitik seiner Vorgänger
mMiıt größerem Nachdruck tortsetzend den ogen überspannte, kam ZU offenen Konftlikt
Mi1t den Filialen Der hochbegabte, tatkräftige, ftromme und reformfreudige, dabei übereifrige,
reizbare und herrschsüchtige Prälat hatte Posıtion ohl überschätzt, als die Paternität
über samtlıche Frauenklöster aufkündigte.

Heggbach und Gutenzell benutzten die Gelegenheıt, sıch Kaisheim unterstellen und
polıtisch WIC Juristisch Anselms Übergriffe auf ıhre Herrschattsrechte vorzugehen. Von
der Juristischen Fakultät der Universıität Altdort wurden Anselms autf österreichisches Miılıtär
gESLUTLZLE Gewaltaktionen als Landfriedensbruch qualifiziert Spottbezeichnungen WIC der
»Intulierte Dragoner« oder »Malefiz-Mufti«” tauchten offiziellen Korrespondenzen auf Mıt
erstaunlichem Geschick gelang dem Präalaten, MIit Unterstützung durch das Haus
Österreich alle ıhn gerichteten Beschwerden und Mafßnahmen konterkarrieren — SC1 csS

Wıener Hoft oder Reichskammergericht. Selbst eiNEC Absetzung durch die Visıtatoren des
Ordens Jahr 761 konnte Anselm nıchts anhaben, der, auf VWıen un: die päpstliche
Kurıe, seinen Abtsstuhl behaupten verstand.

Zuerst stellte die Abtissin VO  - Heggbach den aussıichtslos erscheinenden Streıit 1nMC. Dıie
Abtissin VoO  - Gutenzell hielt schwächerer Rechtsposition den Prozeß autfrecht. Hierbei
spielten die tradıtionellen Beziehungen des Konvents den verwandten Personenverbänden
aus Rıtterschaft und Patrızıat und den damıt verbundenen reichsstädtischen Juristen 1iNCc
bemerkenswerte Rolle

Als die nächste Direktorwahl bevorstand sah Anselm die Notwendigkeıt, schnell Frieden
schließen S0 erreichte Gutenzell Nnen wesentlich gunstigeren Ausgleich als Heggbach

ohne WIeC dieses die Paternität VO  - Salem zurückzukehren ach heftigenWahlkam-
wurde Anselm dann 768 ZU Dırektor des Prälatenkollegiums gewählt, nachdem

CISCNS (Citeaux Dıiıspens für das der Geschichte des Kolleg1ums einmalıge — persönlıche
Auttreten der Abtissinnen eingeholt hatte.

(JRAF TLTOERRING ÄRCHIV (GJUTENZELL (Deposıtum Landratsamt Biıberach)
Vgl OTTO BECK 272% der dıe für Heggbach erheblichen Nachteıle des Vertrags sehen konnte,

da 910808 die Aktenüberlieferung dieses Klosters kennt
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An seine Person wurden hohe Erwartungen gestellt. Dıie 1m Zuge der marıa-theresianischen
Retormen auch VO prälatischen Untertanen erhobenen österreichischen Domuinikalsteuern
hatten eıne schwere Krise herautbeschworen. Jetzt schien die Stunde des Abtes VO  — Salem, der
zugleich Kaiserlicher und Königlicher Geheimer Rat WAar, gekommen. Es gelang ıhm jedoch
nıcht, ıne Milderung bewirken und verhindern, dafß Österreich die Steuern mıiıt
mıilıtärıischen Mitteln eintrieb. So ertüllten sıch 1ın zehnjähriger Amtszeıt die ıhn VO  - beiden
Seıten gestellten Erwartungen nıcht.

In den folgenden Jahren gab dann weder eıne starke Führung, noch eiıne gemeinsame
solidarısche Polıitik des Kollegiums. Beide Konzeptionen prälatischer Politik, die Österreich
Orlıentierte VO  3 Salem und die auf die Reichsorgane gestutzte von Weıingarten und seinen
Anhängern, angesichts der veränderten Sıtuation unter Joseph I1 nıcht mehr nwendbar.
Dıie Verbindung ZU Kaıser löste sıch weıtgehend in bilaterale Kontakte auf”. Resignatiıon
angesichts der Etatısmus und Sakularısation führenden Entwicklung breitete sıch 4US. SO
nahm die Lähmung des Prälatenkollegiums dıe schliefßliche Säkularıisation von 803 gleichsam
CP. In einzelnen Klöstern hingegen gab bıs zuletzt ıne gesunde Wıiırtschaft SOWIle nıcht

unterschätzendes geistiges und geistliches Leben
Solange der UOrganısmus des Reiches funktionierte, konnte auch das Prälatenkollegium

gleichsam als Mikrokosmos iın seınem Bereich die Funktion der Rechtswahrung und des
Ausgleichs ertüllen. Dabei stellten die Zisterzienser als aktıve und heraustordernde Minderheit
die Integrationsfähigkeit des Kollegiums mıtunter auf eiıne harte Probe Als dann dıe Tendenz

Territorialisierung und moderner Staatlıchkeit das System des Reiches 1ın rage stellte,
ehlten auch dem Kollegium dıie Voraussetzungen, die Herausforderungen einer uen eıt
bestehen. Damıt geht auch dıe Farbigkeıit 1Im Bild des Kollegiums, für welche die Zısterzienser
gESOTgL hatten, verloren.

Vgl REDEN-DOHNA, Dıie Schwäbischen Reichsprälaten und der Kaıser 165
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